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4. Pass. - Lätare Johannes 6, 35; 47; 55-58 06.03.2005

Das Brot des Lebens

35 Jesus aber sprach zu ihnen: Ich bin das Brot des Lebens. Wer zu mir kommt, den
wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, den wird nimmermehr dürsten.
47 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer glaubt, der hat das ewige Leben.
55 Denn mein Fleisch ist die wahre Speise, und mein Blut ist der wahre Trank.
56 Wer mein Fleisch ißt und mein Blut trinkt, der bleibt in mir und ich in ihm. 57 Wie
mich der lebendige Vater gesandt hat und ich lebe um des Vaters willen, so wird
auch, wer mich ißt, leben um meinetwillen. 58 Dies ist das Brot, das vom Himmel
gekommen ist. Es ist nicht wie bei den Vätern, die gegessen haben und gestorben
sind. Wer dies Brot ißt, der wird leben in Ewigkeit.

Jesus ging einen schweren Weg. Er verkündete das Reich Gottes, brachte den Menschen Heil,

indem er ihre Sünden vergab, und Heilung, indem er sie von Krankheit heilte. Dennoch wurde er

als Gefahr angesehen, verfolgt und getötet. Zu gefährlich schien seine Parteinahme für den

Menschen und für Gott; zu anders als alle Welt sonst erschien sein Eintreten für Menschlichkeit um

Gottes willen. Er wußte, daß sein Weg eine Passion sein würde, ein Leidensweg, ohnmächtig und

schwach. Er hatte dies als Gottes Willen erkannt. Dreimal hatte er die Versuchung zu Beginn seines

Weges abgewiesen: die Versuchung, sichtbare Beweise zu geben, mit Macht aufzutreten und

Herrschaft auszuüben. Als Jesus den Versucher von sich gewiesen hatte, da hatte er den Weg

beschritten, den Gott für ihn wollte: den Weg des leidenden Gottesknechtes.

Sie machten sich auf zum Passah nach Jerusalem, Jesus und seine Jünger. „Ostern in Jerusalem!“

Das war und ist ein Freudenruf, den Hoffnung und Erwartung trägt. Voller Spannung strebten die

Jünger mit ihrem Meister einem Höhepunkt zu: Jetzt mußte es sich entscheiden! Gott würde sich zu

ihm bekennen. Gott tat es, - aber wie anders, als es die Seinen erwarteten.

Sie feierten das Passahmahl. Da wurde doch die Vergangenheit Gegenwart; Gottes Großtat, die

Befreiung des Volkes Israel aus Ägypten, wurde neu gegenwärtig. Beim Essen des Lammes

erfuhren sie, wie hart Gottes Hand die Ägypter schlug; bei den Bitterkräutern erinnerten sie die

Bitternis der Knechtschaft; Eier, Früchte und Wein gewährten einen Vorgeschmack auf das gelobte

Land, das Land der Freiheit der Kinder Gottes. Passah: Das ist das Fest des Gottes, der Befreiung

bringt.

Jesus ist Teil dieser Tradition seines Volkes, Teil dieser Vergegenwärtigung Gottes als Befreier.

Aber welch andere Gestalt gewinnt die Gegenwart in seinen deutenden Worten! Das Brot, das er

bricht und austeilt, das ist er selbst, im Tode gebrochen für die Sünde der Vielen. Der Wein, den sie
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trinken, das ist sein Blut, mit dem der neue Bund Gottes besiegelt wird, der die Vergangenheit

abschließt und Zukunft eröffnet: neues Leben. Der Kelch, den sie einander reichen, das ist die

Gemeinschaft der Freunde und Nachfolger Jesu; künftig werden sie seiner gedenken, wenn sie

einander wieder den Kelch reichen.

„Ich bin das Brot des Lebens“, sagt Jesus. Er ist lebenschaffendes Brot, nicht solches, das wieder

hungrig werden läßt, sondern solches, das allen Lebenshunger stillt. Das Essen dieses Brotes ist

vollkommene Teilhabe an ihm. Es ist das Brot des ewigen Lebens, das den Geist trägt, der lebendig

macht. Der Wein ist das neue Bündnis Gottes mit den Menschen, das Anteil gibt an der Hingabe

Jesu Christi für uns. So sind nun Brot des Lebens und Kelch des Heiles die wirksamen Zeichen der

Gegenwart unseres Herrn Jesus.

Dies Mahl zu feiern, ist das Fest der Freunde und Nachfolger Jesu. Dieses Mahl ist in der Tat ein

„himmlischer Genuß“, die Feier der sakramentalen Gegenwart des Herrn. Aber die Mahlfeier ruht

nicht nur in sich selber, sie trägt ihr Ziel nicht nur in sich selber. Sie ruft zur Nachfolge und zum

Dienst am Menschen.

Johannes erzählt eine besondere Abendmahlsgeschichte, die ihm so wichtig ist, daß er die

Darstellung des Abendmahls selber in seinem Evangelium übergeht. Beim Mahl, sagt er, ist Jesus

augestanden, habe Schürze und Schüssel mit Wasser genommen und begonnen, seinen Jüngern die

Füße zu waschen. Sie wollten ihm wehren, aber Jesus bestand auf diesem Knechtsdienst der Liebe:

„Sonst habt ihr keinen Teil an mir.“ Die Teilhabe an der Gemeinschaft mit Jesus Christus ist nicht

nur selbstgenügsames, heilsames Essen und Trinken. Es ist zugleich der Ruf in die tätige

Nachfolge. „Ein Beispiel habe ich euch gegeben.“ und „Der Knecht ist nicht größer als sein Herr.“

(Johannes 13, 15.) So ruft uns Jesus in seine Nachfolge, in den Dienst am Mitmenschen und in die

Verantwortung für die Welt.

In der Mahlfeier ruft uns Gott zur Umkehr, zum Glauben an sein Wort mit der Verheißung des

ewigen Lebens. Gott gibt Freiheit: Freiheit von Sünde und Schuld, Freiheit von der Last der

Vergangenheit. Gott gibt damit den Blick frei, unverstellt und klar den Menschen in den Blick zu

bekommen, wie er ist und dran ist: so großartig und so jämmerlich zugleich. (Viele Psychiater

hätten weniger zu tun, wenn mehr Menschen diese Befreiung durch Gott erlebten!)

Gott weist uns mit diesem Mahl den Weg in die Nachfolge. Er macht uns zu seinen Nachahmern.

Er ruft uns in den Dienst am Menschen um Gottes willen. Er befreit uns von unserer Angst und

Sorge, vergibt alle Schuld. Er löst die Stricke des Todes, die uns gefangen halten, Stricke, die uns in

uns selbst verschnürt und verkrümmt haben. Die Gemeinschaft des Mahles reißt uns aus dem

Zirkel, immer nur um uns selbst zu kreisen; uns wird der Blick geöffnet auf den anderen, auf den
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Mitmenschen. So fangen wir an, verantwortlich und mitmenschlich zu leben, gestärkt vom Brot des

Lebens, das Jesus Christus ist.

Und endlich führt uns das Mahl zum dankbaren Genuß des Lebens, des Lebens als der einen

großen Gabe Gottes an uns. Gott verheißt uns seinen Bund, seine Gemeinschaft, er bewahrt unser

kleines Leben auf  als Teil des großen Lebens, das Gott selbst ist von Ewigkeit zu Ewigkeit.

Amen.
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